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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

betreffend Pockenſeuche der Schafe.
Jm Kreiſe Johannisburg, Regierungsbezirk Gum

binnen, iſt die Pockenſeuche der Schafe ausgebrochen.
Jnsgeſamt ſind bisher 13 Gemeinden von der Seuche
betroffen worden.

Die Einſchleppung iſt durch den Perſonenverkehr
aus den ſtark durch Pocken verſeuchten Grenzbezirken
Rußlands erfolgt.

Die Seuche iſt anſcheinend von Oſtpreußen aus
durch Vermittelung des Schlacht und Viehhofes in
Berlin bereits weiter verſchleppt worden, da in-
wiſchen auch in 2 Gemeinden des RegierungsbezirksPotsdam Ausbrüche feſtgeſtellt worden ſind.

Die Pocken treten zur Zeit ſehr bösartig auf, ſo
daß in manchen Beſtänden bis zu 50 der Tiere
der Krankheit erliegen. Zum Teil ſterben die Schafe
ſchon zu einer Zeit, wo der Pockenausſchlag ſich
erſt in Form von rundlichen oder bösartigen Knoten
bemerkbar macht und bevor es zur Ausbildung von
Blaſen und Puſteln gekommen iſt. Auch bleiben in
manchen Fällen die Knoten in der Haut mehrere
Tage lang beſtehen, ohne ſich in der den Pocken
ſonſt eigentümlichen Weiſe weiter zu verändern.

Mit Rückſicht auf die große Gefahr, die durch
die Verbreitung der Pocken der heimiſchen Schaf
zucht droht, erſuche ich die Herren Beſitzer und Tier
ärzte, dem Auftreten anſteckender Schafkrankheiten
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen und von jedem
verdächtigen Erkrankungsfalle unverzüglich der Orts-
polizeibehörde Anzeige zu erſtatten.

Von jedem Ausbruche der Pockenſeuche iſt mir
von dem zuſtändigen Kreistierarzte ſofort telepho-
niſch oder telegraphiſch Anzeige zu machen.

Eine Bekanntmachung, betr. die Erſcheinungen
der Pockenſeuche der Schafe, wird im nächſten Stück
des Amtsblatts veröffentlicht werden.

Merſeburg, den 9. November 1905.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V. v. Terpttz.

Bekanntmachung.
Mit Einwilligung der Beteiligten iſt die

dem Provinzialverbande der Provinz Sachſen
Beſitzer des Ritterguts Altſcherbitz ge-

hörige Wieſe Kartenblatt 1, Parzelle I von

1,8695 ha Größe von dem Gemeindebezirk

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(38. Fortſetzung.)
Er zog mit höhniſchem Grinſen die Mütze

und raunte mir zu: „Das hat die ſchöne
Ruſſin verloren, als ſie geſtern fortfuhr. Jch
wollte es mir eigentlich für den Herrn Ge-
mahl aufheben, aber bei Jhnen kommt es
auch ſchon in die richtigen Hände.“ Damit
ſchlüpfte er ins Haus zurück, mir fuhr es
eiskalt durch die Glieder. Der Wagen ſetzte
ſich wieder in Bewegung. Jch faltete mit
raſchem Entſchluß das Bill tt auseinander,
es zeigte die Handſchrift meines Gemahls
und enthielt nur die wenigen Worte: „Meudon,
Hotel Brunswick. Für zwei Tage Quartier
genommen. Es erwartet Dich mit Ungeduld
der Deine.“ Das Billett entfiel meiner
Hand. Es wurde dunkel vor meinen Augen

einen Augenblick ſank ich beſinnungslos
in die Wagenecke zurück.

Als ich mich von meiner Ohnmacht erholt
hatte und mein Blick wieder auf das unſelige
Papier fiel, raffte ich mich gewaltſam auf.
Kurz entſchloſſen klopfte ich an das Fenſter
des Wagens und befahl dem Kutſcher mit
heiſerer Stimme, ſofort nach Meudon, Hotel
„Brunswick“, zu fahren. Der Kutſcher
wandte ſich erſtaunt um. „So raſch als die
Pferde laufen können!“ rief ich ihm zu. Jn
ſauſender Eile ging es davon.

Bald hatten wir Paris hinter uns und
befanden uns in den großen Wäldern von

Tageblatt fü
(Amsiches Organ do Meuſedurger Krsißveorwaltung und Publikattons-Ospgan vieles anderer Bohörden.)
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Altſcherbitz vereinigt worden.
Jn Gemäßheit des 8 2 Abſ. 8 der Land

gemeindeordnung vom 3. Juli 1891 bringen
wir dies zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 15. November 1905.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Graf d'Haußonville.
Die neuen Reichsſteuern.

Berlin, 23. November.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“

führt in einem Artikel über die neuen Reichs
ſteuern aus: Als dritte Steuerquelle zur Er
zielung höherer Erträgniſſe bietet ſich die
Ausdehnung des Prinzips der Stempel-
ſteuer auf große Verkehrs- und Güterun-
ſätze dar. Jm Hinblick auf die ſtarke Be
laſtung des Jmmobilienverkehrs hat der Um-
ſatz der beweglichen Güter in Deutſchland
ſeither Freiheit von Steuerlaſten genoſſen,
deren mäßige Beſchränkung angeſichts des
wachſenden Reichsbedarfs angebracht erſcheint
Die Erfahrungen in andern Ländern zeigen
daß derartige in mäßigen Grenzen gehaltene
Laſten vom Verkehr leicht getragen werden
und bei einfacher Erhebungsart der Staats-
kaſſe reichliche Erträgniſſe ſichern. Durch an
gemeſſene Abſtufung der Steuerſätze wird der
Leiſtungsfähigkeit der von den Steuern be
troffenen Schichten der Bevölkerung Rechnung
getragen. Zunächſt iſt die Ausdehnung des
Frachtenurkundenſtempels auf die
Binnenſchiffahrt und den Landfrachtenverkehr
beabſichtigt. Durch verſchiedene Bemeſſung
des Stempels für Stückgut und für große
Schiffs- und Eiſenbahynwagenladungen wird
auf die größere ſteuerliche Tragfähigkeit der
letzteren Rückſicht genommen. Ueberdies ſoll
durch Herabſetzung die Gebühr für Stückgutſen
dungen im Nahyverkehr, deren Fracht 50 Pfg.
nicht erreicht, von 10 auf 5 Pfennige, alſo
auf das geringſte Maß, zurückgeführt werden.

Meudon. Es war im Anfang des Frühlings.
Die Bäume und Sträucher blühten und duf-
teten, eine ſüße, balſamiſche Luft umwehte
mich. Jch ſchaute mit heißen Blicken in das
bunte Gewoge draußen. Man ging, fuhr und
ritt ſpazteren. Mich verletzte die Heiterkeit
der Menſchen.

Endlich waren wir dem Gewühl entflohen
und fuhren einen einſamen Waldweg entlang.
Ein Bach plätſcherte zur Seite des Weges,
über den eine Brücke von weißen Baum-
ſtämmen hinüber in das ſchattige Dunkel des
Parkes führte. Dieſer Park gehörte zum
Hotel „Brunswick“. Eben ſchritt ein Paar,
ein Herr und eine Dame, eng aneinander-
geſchmiegt, über die Brücke. Einen Augen
blick blieben ſie ſtehen, augenſcheinlich, um
den Wagen vorüber zu laſſen. Plötzlich
fuhren ſie auseinander. Sie hatten mich er-
kannt es war mein Mann und die ſchöne
Ruſſin.“

Die Baronin hielt inne, das Auge in die
Ferne gerichtet, wie noch erſtarrt im Schrecken
jener Stunde. Jhre Hände lagen, krampf-
haft zuſammengefaltet, im Schoß.

Herbert wagte kaum zu atmen; ſeine Bruſt
hob ſich gepreßt und ſchwer.

„Was nun folgte“, fuhr die Baronin fort,
„iſt in wenig Worten geſagt. Zu dem
Schmerz des eben Erlebten geſellte ſich der
zweite, ebenſo furchtbare. Mein Kind, mein
Liebling, der Troſt meines Lebens, erlag der
Krankheit, mein Mann aber fiel einige Tage
darauf im Duell, das er mit dem betrogenen

Gatten auszukämpfen hatte. Seitdem ſtehe

geſchont werden.
erfährt der gewöhnliche Fuhrverkehr, die Küſten-
ſchiffahrt und der Verkehr auf Binnenge-
wäſſern, durch Verzicht auf die Ausdehnung
des Frachturkundenzwanges, der für See-
frachtverkehr geſetzlich vorgeſchrieben und bei
den großen, der Güterbeförderung dienenden
Verkehrsanſtalten in den Beförderungsbe-
dingungen vorgeſehen iſt. Der finanzielle
Ertrag dieſer Steuer wird auf 51 Millionen
Mark veranſchlagt.

Ferner kommt die Beſteuerung der
Perſonenfahrkarten im Eiſen-
bahn und Dampfſchiffahrtsverkehr in Betracht.
Mit dieſer finanziellen Maßregel kommt Deutſch-
land dem Beiſpiel von Großbritannien, Frank-
reich, Oeſterreich-Ungarn, Jtalien und Ruß-
land nach. Jn keinem dieſer Länder iſt eine
merkliche Beläſtigung des Reiſeverkehrs oder
eine Hemmung ſeiner Entwicklung durch die
Steuer hervorgetreten. Jn Deutſchland iſt
der Gedanke, den Perſonenverkehr auf Eiſen
bahnen zu verſteuern, bereits vom Nord-
deutſchen Bund erwogen worden. Gründe,
die damals dafür angeführt worden, haben
heute noch ihre weſentlich gleiche Geltung,
Die Ausdehnung der Steuern auf den inlän-
diſchen Dampferverkehr rechtfertigt ſich durch
den Wettbewerb der Dampferlinien, ſowie
dadurch, daß der Perſonenverkehr auch auf
Dampfſchiffen größtenteils Vergnügungsreiſen
darſtellt. Von der Beſteuerung der Fahrkarten
im Seeverkehr iſt mit Rückſicht auf den
Wettbewerb des Auslandes Abſtand genommen.
Durch die Bemeſſungder Steuerſätze ſoll weſent
lich eine ſt rke Heranziehung der wohlhaben-
den Bevölkerung durchgeführt werden. Dies
würde neben der Abſtufung der Steuerklaſſen
von 40 Pfg. herab bis 5 Pfg. für jede Fahr-
karte je nach der Wagenklaſſe ſowie neben

ich allein mit meinen Erfahrungen. Meine
gute Röber iſt die Einzige, die mir geblieben.
Sie war es, die durch ihre Liebe, ihren
Zuſpruch mich vor Verzweiflung rettete,
durch ſie gewann ich den Mut, weiterzuleben.
„Und nun Herr Graf,“ ſie ſah ihn mit
einem traurigen, hoffnungsloſen Blick an, der
ihm tief durch die Seele ging, „nun
werden Sie mich nicht mehr für eine Kokette
halten, wenn ich mit der Wahl eines zweiten
Gatten zögere. Es iſt ſehr bitter, ſolche
Einſamkeit des Herzens zu tragen, und ich
geſtehe offen, daß zuweilen der Wunſch und
die Hoffnung in mir aufſteigen, das Schickſal
werde mich für all das getragene Leid noch
einmal entſchädigen. Aber vielleicht iſt auch
das ein Traum, und ich muß mich darein
finden, einſam zu bleiben. Denn tauſendmal
beſſer iſt es, allein zu bleiben, als eine ſolche
bittere Erfahrung zum zweitenmale zu machen.“

„Ja, Sie haben recht, tauſendmal beſſer!“
wiederholte Herbert in einem Tone, der die
Baronin aufſehen ließ. Er hatte ſich zur
Verabſchiedung erhoben.

Jhr Blick ſtreifte die hohe Geſtalt vor ihr,
umfloſſen von dem matten Licht des Winter-
tages. Wie bleich er ausſah und welch
ſchmerzliche Linien ſich ſeit einiger Zeit um
ſeinen Mund gegraben hatten.

„Möge Gottes Gnade Jhnen den Erſatz
geben, auf den Sie hoffen,“ ſagte er ernſt.
Dann zog er ſich zurück. Zu voll war ſein
Herz. So manches hatte der Baronin Er
zählung in ihm aufgeregt, aber durfte er es
nur ausdenken? Und doch, wie ſollte er die

Land.

145. Jahrgang.

der Befreiung der ermäßigten Militär und
Arbeiterfahrkarten, in der Weiſe geſchehen, daß
die Steuerpflicht erſt bei einem Fahrpreis
von mehr als 2 Mark zu beginnen hätte.
Hiernach würde die Steuerpflicht für die
3. Klaſſe erſt bei 67 km, bei der 4. gar erſt
bei 100 km eintreten. Der Grundſatz der
ſtärkeren Belaſtung der wohlhabenderen
Schichten würde ſomit auf doppelte Art ge
wahrt: Erſtens durch das Eintreten der
Steuerpflicht ſchon bei kürzeren Entfernungen,
ſodann durch ſtark anſteigende Steuerſätze.
Um den Verkehr möglichſt wenig zu be
läſtigen und die Erhebung der Steuern tun-
lichſt zu erleichtern, iſt die Form eines nach
Klaſſen abgeſtuften, im übrigen aber feſten
Steuerſtempels gewählt. Wenn die Ein-
nahmen auf dieſe Steuern auf annähernd
12 Millionen Mark einzuſchätzen ſind, ſo er
giebt ſich im Hinblick auf den gewaltigen
Verkehr ſchon daraus, wie wenig ſie als
drückende Bürde empfunden werden kann,
zumal wenn man bedenkt, daß beiſpielsweiſe
in Frankreich die gleiche Abgabe 1905 auf
66 Millionen Francs veranſchlagt iſt.

Neben den Eiſenbahnen haben in neueſter
Zeit als Beförderungsmittel auf weite Ent
fernungen die Kraftwagen ſich zu einer
Bedeutung entwickelt, die vorausſichtlich im
Laufe der Jahre erheblich wachſen wird. Es
lag daher nahe, dieſe jüngſte Erſcheinung des
Reiſeverkehrs mit in das Steuerprogramm
aufzunehmen. Jedoch war es nicht die Abſicht
der Regierung, der Entwicklung des Verkehrs
und der Verkehrsmittel Hemmniſſe in den
Weg zu legen, die der Güterbeförderung ſo-
wie der gewerbsmäßigen Perſonenbeförderung
dienen, und ſo beſchloß ſie, die Kraftdroſchken
und Kraftomnibuſſe von der Steuer freizu-
laſſen. Dagegen erſcheint bei Luxuswagen,
die nur in ſehr begüterten Kreiſen gehalten
werden, eine Beſteuerung angebracht. Ange-
ſichts der Höhe des Anſchaffungspreiſes und

Gedanken bannen, die mit dämoniſcher Ge
walt ihn jetzt unaufhörlich verfolgten, die
ſeine Seele mit angſtvollen Zweifeln er-
füllten? Aber er durfte nicht ſchwach ſein,
durfte ſolchen Gedanken nicht Raum geben.

Wenn er ſich in Thea getäuſcht, wenn er
das nicht in ihr gefunden, was er im Rauſche
ſeines jungen Liebesglückes erhofft, wer trug
die Schuld Nicht ſie, ſondern er, der mehr
in ſie hineingelegt, als ſie beſaß. Er mußte
die Folgen ſeines Jrrtums tragen und
reſignieren. Soweit war er ſchon in ſeinem
Eheleben gekommen, daß ihm Reſignation als
das Einzige erſchien, was ihm noch übrig
blieb, um nicht das Glück, aber doch wenigſtens
den Frieden ſeiner Ehe zu erhalten.

14. Kapitel.
Thea war in ihrem Boudoir damit be-

ſchäftigt, unter ihr vorgelegten Masken-An-
zügen zu wählen, als Herbert von ſeinem
Beſuch bei der Baronin zurückkehrte. Sie
ſchickte ſofort die Jungfer, ihn zu ſich bitten
zu laſſen.

„Gut, daß Du kommſt, Herbert,“ begrüßte
ſie ihn. „Ohne Dich kann ich mich nicht
entſcheiden. Wir müſſen doch ein zuſammen
paſſendes Koſtüm wählen.“

Jetzt erſt fiel ihr ein, von welch wichtiger
Unterredung Herbert zurückkehrte.

„Nun?“ fragte ſie, „iſt alles in Ordnung
„Jm Gegenteil“, verſetzte er ebenſo. „Es

iſt gekommen, wie ich Dir vorhergeſagt. Die
Baronin lehnte Oskars Werbung ab.“

Fortſetzung folgt.
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der jährlichen Reparaturkoſten wird die im
Vergleich dazu niedrige Steuer, die in Form
einer Grundgebühr von 100 bis 130 M. jähr-
lich, je nach der Größe des Wagens und nach
der Höhe der Pferdekraft erhoben wird, auf
die Entwickelung des Verkehrs mit Kraft-
wagen ſchwerlich irgend eine nachteilige
Wirkung ausüben, ſo daß die Kraftwagen
induſtrie eine Beeinträchtigung ihres Abſatzes
nicht zu befürchten hätte. Nach den Feſtſtellungen, die ſich weſentlich auf Frankreich

gründen, dürfte der Jahresbetrag annähernd
3 Millionen Mark betragen. Schließlich
iſt als Ergänzung der Beſteuerung des Güter-
umſatzes die Quittungsſteuer in Ausſicht
genommen, die mit 10 Pfg. für jede Quittung
ſo geringfügig bemeſſen iſt, daß ſie als Ver
kehrshindernis ſicherlich nicht ins Gewicht
ſallen wird, wenn, wie geplant, die Quittungen
über Beträge bis zu 20 M. von der Steuer
befreit ſind.

Arbeiterſchaft und Flotte.
Der Schlachtruf, mit dem die Sozialdemo-

kratie unter den deutſchen Arbeitern ihre
Siege errungen hat, lautet „Arbeiter-Jnter-
eſſen gegenüber KapitaliſtenJntereſſen!“ Aber
für ein Volk, das doch eine nationale Einheit
iſt, kann es im letzten Grunde gar keine ge
ſonderten Jntereſſen geben; was das Volk
als Ganzes trifft, das trifft auch jeden
Einzelnen, welchem Stande er auch angehören
mag. Recht deutlich zeigt ſich dies bei einer
Betrachtung der Flottenfrage.

Unſer Handel iſt zum allergrößten Teile
Seehandel, und dieſer kann nur blühen, wenn
das handeltreibende Volk eine unbeſtrittene
Seegeltung erlangt hat und die Macht beſitzt,
ſich das Meer für ſeinen Handel ſtets offen
zu halten. Dies iſt aber nur durch eine
ſtarke Kriegsflotte zu erreichen; denn der
Konkurrenzkampf der Handelsvölker ſtützt ſich
neben der Jntelligenz der Kaufleute und der
Güte und Billigkeit der Waren auf die Wehr-
kraft, die hinter der Handelsflotte ſteht. Dieſe
Wahrheiten erkennt auch die Sozialdemokratie
in der Theorie an, und dennoch iſt in der
Praxis ihre Parole, der Regierung keinen
Pfennig zu bewilligen.

Aus dieſer mit zäheſtem Eigenſinn feſt
gehaltenen Böswilligkeit der Sozialdemokratie
ſpricht ein unglaublicher Mangel an Einſicht;
denn gerade die Frage der Kriegsflotte weiſt
unwiderleglich nach, wie eng Arbeiter und
Kapitaliſten Intereſſen zuſammenhängen!
Bräche plötzlich ein Krieg mit einem ſee-
gewaltigen Gegner aus die jüngſte Ver-
gangenheit hat gezeigt, wie leicht dies mög-
lich iſt, ſo wäre es dieſem nicht ſchwer,
die Elb- und Weſermündung, unſere beiden
Hauptverkehrsadern, gänzlich für den Handel
zu ſperren und auch die Oſtſee völlig abzu-
ſchließen, wenn nicht eine ſtarke heimiſche
Kriegsflotte ihm die Blockade unmöglich macht.
Die Folgen einer ſolchen Blockade wären für
unſere Jnduſtrie und ihre Arbeiterſchaft ge-
radezu furchtbar. Nach einer durchaus nicht
zu hoch gegriffenen Schätzung würden wenige
Wochen nach Beginn der Blockade bei uns
gegen 20 Millionen Menſchen brotlos ſein.
Zahlreiche Kapitaliſten Exiſtenzen, die unter
normalen Verhältniſſen wieder ungezählten
Arbeitern auskömmlichen Lebensunterhalt ge-
währen, würden zuſammenbrechen, und die
Preiſe für die allernotwendigſten Gebrauchs-
gegenſtände und Lebensmittel würden eine
unerſchwingliche Höhe erreichen. Dazu kommt,
daß während des Krieges unſere Abſatzgebiete
unrettbar in andere Hände übergehen würden,
und Arbeitsmangel und Verdienſtloſigkeit
wären auch nach dem Kriege unausbleibliche
Folgen.

Auf der anderen Seite iſt unſere Schiffs
bau Großinduſtrie eine der beſten Lohnquellen
für unſere Arbeiterſchaft, ganz beſonders
ſoweit ſie ſich mit dem Kriegsſchiffsbau be-
ſchäftigt. Allein in den 20 größten deutſchen
Werften ſtanden 1903 nicht weniger als
52526 Arbeiter in Lohn, die mit ihreu
Familiengliedern gewiß annähernd 150000
Seelen ausmachten. Jn den Kaiſerlichen
Werften, denen ſich die großen Privatwerften
möglichſt anpaſſen müſſen, hatten nur 13 v.
H. unter 1000 Mark, dagegen 58,4 v. H.
bis zu 1500 Mark und 28,6 v. H. über 1500
Mark Lohn. Jn den Jahren 1901, 1902
und 1903 wurden rund 75 Millionen Mark
an die deutſche Arbeiterſchaft gezahlt, und
1902 erhielten allein auf den Kaiſerlichen
Werften 15287 Arbeiter an Löhnen 201),
Millionen Mark.

Zuſammen mit dem Schiffsbau blüht aber
auch die Eiſeninduſtrie und der Bergbau, und
noch zahlreiche andere ſtark beſetzte Jnduſtrie
Zweige haben durch ihn Arbeit und Verdienſt,
er wieder in Geſtalt von vielen Millionen

Mark in die Taſchen der deutſchen Arbeiter
fließt. Es wäre wahrlich in ihrem eigenſten

Intereſſe liegend, wenn unſere Arbeiterſchaft
den Beſtrebungen auf Schaffung und Ver-
mehrung einer ſtarken Kriegsflotte ein freund
licheres Geſicht zeigte, als es leider Gottes
jetzt noch geſchieht.

Oſt-Afrika.
Dar es Salaam, 22. Novbr. Heute

nachmittag marſchierte die 5. Kompagnie nach
Morenga ab zur Verſtärkung unſerer Poſition
im dortigen Bezirk. Führer iſt Oberleutnant
Wendland, ferner gehen mit Oberleutnant
Freiherr v. Nordeck, Leutnant Mithner,
Oberarzt Schuhmacher, Feldwebel Lachen-
mair, Unteroffizier Peſt r ub und Sergeant
Steffenhagen. Geſtern unterwarfen ſich
260 Aufſtändiſche aus dem Dar es Salaam-
Bezirk und lieferten 76 Gewehre ab. 200 dieſer
Leute werden in der Expedition Wendland als
Träger verwandt, 60 finden Beſchäftigung als
Bahnarbeiter. Dieſe freiwillige Stellung iſt ein
gutes Zeichen friedlicher Geſinnung. Be-
zirksamtmann Richter meldet aus Songea
auf telegraphiſchem Wege über Kapſtadt, daß
die Beſatzung von Songea mehrere Ausfälle
gemacht nnd den Aufſtändiſchen in glücklichen
Gefechten Verluſte beigebracht hat, ohne ſelbſt
Verluſte zu erleiden. Sekretär Schulz iſt
mit einem Detachement Polizei von Songea
über Wiedhafen nach Langenburg zurückge-
kehrt. Zwiſchen Songea und Wiedhafen
brachte er den Aufſtändiſchen in einem ſieg-
reichen Gefecht ſchwere Verluſte bei. Schulz
iſt am Unterarm verwundet. Es fielen der
Bur Potgieter, ein Askari und vier ein
geborene Hilfskrieger. Jm Lindibezirk ſind
nahezu friedliche Zuſtände eingetreten. Kilwa
meldet die wichtige Gefangennahme des Re
bellenführers Haſſan Buſchir.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 24. Novbr.

An den geſtrigen Börſen war die Nachricht
verbreitet, Graf Witte habe einen Schlag-
anfall erlitten, eine Nachricht, die bisher keiner-
lei Beſtätigung gefunden hat, die ganze Lage
erſchien aber doch nicht ſo vertrauenerweckend,

wie Tags zuvor. Jn Petersburg iſt es
wieder zu Konflikten mit Fabrikarbeitern ge-
kommen, und von der ſibiriſchen Bahn wird
gemeldet, daß auf einzelnen Stationen die
Angeſtellten noch im Ausſtand verharren. Jn
zwiſchen iſt in Moskau eine Konferenz von
Semſtwo und Stadtvertretungen zuſammen
getreten, und es läßt ſich ſoviel erkennen, daß
der Bürgerſtand danach trachtet, die politiſchen
Freiheiten gewährleiſtet zu erhalten, wie ſie
in den weſteuropäiſchen Staaten längſt zur
Einführung gekommen ſind und daß das
Bürgertum bereit iſt, die Regierung nach
dieſer Richtung hin zu unterſtützen.

Die aufgewiegelte Maſſe der Arbeiter wird
ſich ſchwerer zufrieden geben, ſie verlangt
neben politiſcher Freiheit auch ökonomiſche
Vorteile, und die Wühler und Hetzer finden
einſtweilen noch immer einen fruchtbaren Boden.

Die Armee aus der Mandſchurei wird
zurückberufen und kann in einigen Wochen
im Herzen des europäiſchen Rußland ſtehn.
Hoffentlich haben ſich bis dahin die Gemüter
beruhigt, damit ſie keine Gelegenheit mehr
findet, tätig einzugreifen.

Es ſteht zu hoffen, daß ſo ſchlimme Wochen,
wie es die letzten waren, ſobald nicht wieder
über Rußland kommen, aber völlige Ruhe iſt
vorläufig noch nicht eingetreten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 22. Novbr. Das 1. und

13. Armeekorps werden als die erſten aus der
Mandſchurei nach der Heimat befördert, ihnen
folgen das 4. Armeekorps und das ſibiriſche
Armeekorps, die kaukaſiſche, ſibiriſche und
Donſche Koſaken-Diviſion und die Uralſche
Brigade. General Linewitſch begibt ſich dem
nächſt uach Wladiwoſtok.

Petersburg, 23. Nov. Dem Miniſter
präſidenten Witte ſind von den Gemeinde-
räten in Kaſan und Aſtrachan ſowie den
Börſen in Rybinsk und Samara Telegramme
zugegangen, in welchen dieſe Körperſchaften
erklären, daß ſie die auf dem Manifeſt vom
30. Oktober gegründete Regierung unterſtützen
würden.

Moskau, 22. Novbr. Das Bureau des
Kongreſſes der Semſt wo und Städte-
vertreter unterbreitete dem Kongreß fol
gende Reſolution: Jn der Erwägung, daß
das Manifeſt vom 30. Oktober alle ſeit
den erſten Tagen aufgeſtellten Forderungen
bewilligt, erklärt der Kongreß, in der Er
kenntnis, daß die durch das Manifeſt be
willigten Freiheiten für die Beruhigung des
Landes unentbehrlich ſind, ſeine völlige
Solidarität mit dieſer konſtitu-
tionellen Grundlage. Die Verwirk-
lichung dieſes Programms liegt der Verant
wortlichkeit des Miniſteriums ob. Der Kon

greß drückt die Ueberzeugung aus, daß das
Miniſterium auf die Unterſtützung der großen
Mehrheit der Semſtwos und Städte rechnen
kann, ſo lange es in der Richtung auf
Verwirklichung der Freiheiten des Manifeſtes
vorgeht. Jede Abweichung von dieſer Rich-
tung wird eine entſchiedene Oppoſition an
treffen. Als einziges Mittel, die Autorität
der Regierung und die Unterſtützung der
Vertreter des Landes zu ſichern, betrachtet
der Kongreß den unverzüglichen Erlaß einer
Anordnung, welche das allgemeine Wahlrecht
für die Duma ankündigt, ſowie die Ueber
tragung konſtituierender Funktionen auf die
erſte Duma, um mit Genehmigung des
Kaiſers eine Verfaſſung für das
ruſſiſche Reich auszuarbeiten und ſchließ-
lich die Organiſation der Territorialreform
und andere Maßregeln. Aber ſofort müſſen
die Maßnahmen beſchloſſen werden, um die
Freiheiten des Manifeſtes zu verwirk-
lichen. Der Entwurf der Reſolution
wurde mit einſtimmigem Beifall lTegrüßt.
Zur Beratung ſind 40 Redner eingeſchrieben.
Jn der Debatte über die von dem Bureau
des Semſtwo- und Städtekongreſſes vorge
ſchlagene Reſolution brachten 27 Redner Ab
änderungsvorſchläge ein. Das Bureau nahm
hierauf die Reſolution zurück, um ſie morgen
in neuer Faſſung zur Abſtimmung vorzu-
legen. Dem Kongreſſe ſind von verſchiedenen
Vereinigungen, Semſtwoverwaltungen und
anderen Körperſchaften in den Provinzen
Telegramme zugegangen, die es für unerläß-
lich erklären, die Regierung zu unterſtützen
und ſich gegen eine konſtituierende Verſamm-
lung ausſprechen. (Semſtwo's ſind Vertre-
tungen von Kreiſen im europäiſchen Rußland.
Eine Semſtwo Verſammlung entſpricht unſeren
Kreistagen. Die Red.)

Petersburg, 23. Novbr. Die Arbeiter
der Sementowfabrik, die ſchon vor längerer
Zeit den Achtſtundentag verlangt, aber nur
erreicht hatten, daß die Werkſtätten von der
Direktion geſchloſſen wurden, rückten in großer
Anzahl an und verlangten die Oeffnung der
Fabrik, da ſie arbeiten wollten. Als die
Direktion dieſem Verlangen nicht nachkam,
drohten die Arbeiter, die Gebäude zu demolieren.
Darauf ſchritt Militär ein, wobei 30 Arbeiter
getötet bezw. verwundet wurden. Der
Präſident der Sonderkommiſſion für Durch

Ficht des Preßgeſetzes, Kobeko, hat an Witte
nunmehr einen Entwurf für die Einführung
der Preßfreiheit eingereicht, wonach unver-
züglich mit dieſer auch die Freiheit für Bücher
und Broſchüren eingeführt werden ſoll. Kobekos
Projekt iſt bereits nnterſchrieben, doch ſoll
der Miniſter des Jnnern Durnowo mit der
faktiſchen Durchführung des Geſetzes noch
zögern. Uebrigens ſind Durnowos Tage gezählt.

Petersburg, 22. Novbr. Nach Mit
teilungen aus Tomsk dauert der Eiſen
bahner- Ausſtand auf vielen Stationen
der ſibiriſchen Bahn noch fort. Der Kom-
mandeur der Truppen des ſibiriſchen Militär
bezirks hat den Befehl gegeben, alle an der
ſibiriſchen Bahn dienenden Landwehrmänner
und Reſerviſten ſofort zum aktiven Dienſt
einzuberufen und ſie dann vor Gericht zu
ſtellen.

Berlin, 23. Novbr. Dem „vBerl. Tbl.“
wird aus Petersburg telegraphiert: Unter
den Arbeitern iſt noch keine volle Beruhigung
eingetreten, weil ein Teil der Fabrikarbeiter
auf Einführung des Achtſtundenarbeitstages
beſteht. Eine Reihe großer Fabriken ſteht
ſtill. Die Geſchäftslage iſt äußerſt ſchwierig
geworden. Jn der Handelswelt ſpricht man
viel von bevorſtehenden Zahlungseinſtellungen
einiger großen Engrosfirmen und Fabriken.
Zur Verſtärkung der Mittel der Bauernagrar-
bank wird in kurzer Zeit die Emiſſion einer
vierten Prämienanleihe auf gleicher Baſis
wie die anderen Lotterieanleihen erfolgen.

Warſchau, 23. Novbr. Jn den Werk-
ſtätten der Warſchau- Wiener Bahn wurde
geſtern eine große Verſammlung abge-
halten, an der 16 090 Perſonen teilnahmen.
Es wurde beſchloſſen, falls bis zum 1. Jan.
1906 der Kriegszuſtand in Polen von der
Regiernng nicht aufgehoben iſt, wieder einen
Generalſtreik für ganz Polen zu
proklamieren.

London, 23. Novbr.
den Blättermeldungen zufolge dauern in
Wladiwoſtok die Unruhen fort. Faſt die
halbe Stadt ſteht in Flammen. 37 Dampfer
mit Flüchtlingen liegen im Hafen bereit,
jeden Augenblick auszufahren. Wie ferner
aus Tokio telegraphiert wird, berichtet ein
in Mogi angekommener deutſcher Dampfer,
daß bei ſeiner Abfahrt von Wladiwoſtok am
17 ds. die Unruhen fortdauerten. Die Soldaten
waren von dem geraubten Branntwein be-
trunken. Sämtliche 300 Angeſtellte der
deutſchen Firma Kuntze u. Alberts waren

Uebereinſtimmen-

entlaufen. Die Bürger flohen ins Jnnere.

der Deviſe:

Die aus dem Hafen ausgelaufenen Kreuzer
„Roſſija“ und „Gromoboi“ fehlen noch und
ſind nicht in Sachalin angekommen. Auch
in der mandſchuriſchen Armee herrſcht be-
drohliche Unruhe.

Flotten- Demonſtration gegen die
Türkei.

Merſeburg, 24. Novbr.
Die europäiſchen Mächte haben ſich neuer-

dings an die Pforte wegen Ausübung einer
internationalen Kontrolle in Mazedonien
gewendet. Die Pforte hat aber das Ultima
tum glatt abgelehnt, und nun werden die
Schiffe der europäiſchen Mächte demonſtrieren.

Deutſchland beteiligt ſich an der Demon-
ſtration nicht, weil es kein Schiff im Mittel
meer disponibel hat.

Jn Mazedonien verſchärfen ſich die Gegen-
ſätze zwiſchen den Türkiſchen Behörden und
den Ausländern.

Es liegt folgende Meldung vor:
Konſtantinopel, 23. Novbr. Bei der

Rückkehr des von einer bulgariſchen Bande
gefangen genommenenen Engländers Will s
entſtand zwiſchen dem Wali von Monaſtir
und dem Garent des engliſchen Konſulats
Young ein Konflikt, weil der Wali, ſtatt
Wills dem Konſulate zu übergeben, ihn unter
ſtarker Eskorte durch die Stadt führen ließ.
Der Garent befreite Wills mit Ge
walt und verſetzte zwei Gendarmen, die ihn
daran hindern wollten, Stockſchläge. Den
Proteſt des Wali, welcher perſönlich inter
venierte, ließ Young unberückſichtigt. Der
Wali beſchwerte ſich beim General Jnſpektor
Hilmi Paſcha. Der Konſular Gerant be-
richtete an die Botſchaft, daß Wills, welchem
ein Stück Ohrmuſchel abgeſchnitten wurde,
vor der Hand nicht vernehmungsfähig ſei,
und verlangt eine baldige Unterſuchung, um
die gewaltſame Entführung zu beweiſen, was
der Wali beſtreitet.

„Genoſſe“ Bebel als Machthaber.
„Der kommt mir nicht herein, das dulde

ich einfach nicht“, hat nach der „Jenaiſchen
Zeitung“ Genoſſe Bebel während des letzten
Parteitages zu ſeinen Genoſſen geſagt, von
denen einer einen neuen Vorwärts-Redakteur
empfahl. Und dieſe Worte hatten die
Wirkung, daß keiner mehr ein Wort ſagte,
keines muckte wider den Alten

Dieſe kleine Begebenheit, die Bebel natür-
lich abſtreitet, aber vergeblich, zeigt den
Genoſſen Bebel in ſeiner ganzen Größe als
ſozialdemokratiſchen Machthaber. Er ſelbſt iſt
ſich dieſer Eigenſchaft vollkommen bewußt;
den Beweis hierfür liefert ſein Wort: „Das
dulde ich einfach nicht. So ſpricht nur ein
Menſch, der völlig durchdrungen iſt von der
Gewalt, die in ſeinen Händen ruht, der
gewiß iſt, daß ſein Grundſatz „sic volo, sio
jubeo“, „ſo will ich, ſo befehle ich“ von
allen reſpektiert wird.

Und doch iſt die Eigenſchaft eines Macht-
habers, der Grundſatz eines unumſchränkten
Souveräns, eines Despoten mit dem ſozial-
demokratiſchen Zukunftsſtaate einfach nicht zu
vereinbaren. Dort darf ſich nämlich
natürlich nur in der Theorie nicht einer
über den anderen erheben, darf keiner des
anderen Herr ſein wollen und muß jeder
ſeinen Willen dem Ganzen unterordnen nach

„Freiheit, Gleichheit, Brüder-
lichkeit/. Jn allen Dingen hat die Volks-
ſtimme, der Volkswille zu entſcheiden, ein
Wille, der ſich durch Stimmenmehrheit kund
giebt.

So wenigſtens ſteht's in dem Programm
der ſozialdemokratiſchen Partei, ſo lehren es
uns die Schriften, welche die ſozialdemokra-
tiſche Geſellſchaftsordnung und den ſozial-
demokratiſchen Zukunftsſtaat darſtellen. Aller
dings müßte dieſer Staat auch ein Oberhaupt
haben, dem eine notwendige Zahl von Ver
waltungsbeamten unterſtellt iſt; aber dieſes
Oberhaupt und dieſe Beamten wären berufen
von der Mehrheit des Volkes und müßten
ſich in all ihrem Tun und Laſſen ſtets ſtreng
nach dem Willen des Volkes richten; kein
einziger von ihnen dürfte ſich erdreiſten, nach
ſeinem Willen zu handeln und zu ſagen:
„Das laſſe Jch einfach nicht zu“.

Aber Bebel, der eifrigſte Förderer der
Republik, der Träger des Gedankens einer
Volksregierung hat es doch geſagt, geſagt
allen ſozialdemokratiſchen Grundſätzen zum
Trotz. Nun, der Alte konnte es ſagen, da er
der Machthaber der ſozialdemokratiſchen Partei
iſt; wäre er es nicht, würde ſie ſich ſeinem
Willen nicht immer unterordnen.

Wie iſt aber ein Machthaber in dieſer
Partei möglich? Er iſt möglich durch ſeine
Arbeit, durch ſein Verdienſt um die Partei
und durch ſeinen eigenen Willen zur Macht.

Die Möglichkeit, über das Heer von Arbeitern
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zugebieten, über tauſende Menſchen zu herrſchen,
auch für einen Auguſt Bebel einen hohen

eiz, den zu empfinden ihn keine Arbeit und
Mühe verdroß. Und er hat es erreicht, dieſen
höchſten Reiz zu empfinden, indem er ſich
um höchſten Parteihäuptling emporſchwang.
enn in einer ſtark beſuchten Arbeiterver-

ſammlung der begeiſterte Ruf ertönt: „Hoch
Bebel, hoch Bebel“, wenn alles ſeinen Worten
lauſcht und jeder ſich ſeinem Urteil unter
wirft, wenn er befiehlt und ſie gehorchen,
dann mag ſein Herz jauchzen vor Freude und
ſein Geiſt wonnetrunken ſein, weil er daſteht,
groß und ſtark, ein Machhaber der Roten

Ob wohl die Maſſen der betörten Arbeiter
daran denken, daß ihnen der „Umſturz“
Machthaber bringen kann, die nur den eigenen
Willen kennen, einen Willen, der das Volk
zum Seufzen bringt?

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte heute vor
mittag hier der Eröffnung der 7. Haupt
verſammlung der Schiffbautechniſchen Ge
ſellſchaft bei. Nach dem Anhören mehrerer
Vorträge verließ der Kaiſer die Verſammlung.

et Der Kaiſer hat dem Juſtizminiſter
Schönſtedt ein ſehr huldvolles Handſchreiben
n ſeine Porträtbüſte in Marmor zugehn
laſſen.

Hanau, 23. Novbr. Die hieſige Metzger
innung beſchloß in Anbetracht des hier
herrſchenden großen Mangels an Schlacht-
ſchweinen den gemeinſamen Bezug friſch
geſchlachteter Schweine aus Holland.

Lokales.
Merſeburg, 24. November.

Volkszählung. Die Zählkarten ſind
von Berlin aus in die Provinzen abgeſchickt
worden. Die Zähler haben in dieſer ihrer
Eigenſchaft die Qualifiikation von Beamten
und ſind zur Geheimhaltung über die häus-
lichen Verhältniſſe verpflichtet, die ihnen als
Zählern bekannt werden.

Unterbeamte, welche im Reichsdienſt
ſtehen, in Merſeburg alſo die PoſtUnterbe-
amten, haben eine Erhöhung des Wohnungs-
geldZuſchuſſes zu erwarten, was ihnen von
Herzen zu gönnen iſt. Zunächſt hat der Reichs
tag ſeine Zuſtimmung zu geben.

Das Beamten Wohnhaus, welches
die Bahnverwaltung im Garten des Bahn-
hofsReſtaurants herſtellen läßt, iſt im Roh
bau fertig.

Dom- Konzert. Wie alljährlich, wird
auch diesmal am Totenfeſt, übermorgen, eine
geiſtliche Muſikaufführung im Dom ſtatt-
finden. Die Orgel-Vorträge hat Herr Muſik

irektor Schumann übernommen. Jndem
wir auf das betr. Jnſerat verweiſen, möchten
wir zum Beſuch hiermit noch beſonders anregen.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 21. Novbr. Geſtern waren

mehrere Herren von der Kgl. Regierung in
Merſeburg hier, um den Platz für das neu
zuerbauende Fährhaus zu beſtimmen.
Das alte muß nämlich im nächſten Jahre
entfernt werden, um einem dritten notwendig
gewordenen Badehauſe Platz zu machen,
ein Zeichen für den Aufſchwung, den unſer
Bad von Jahr zu Jahr nimmt. Wie man
hört, ſind auch behördliche Erhebungen betreffs
des Trinkwafſers im Gange, das be-
kanntlich von zweifelhafter Güte iſt und
hauptſächlich ſchuld iſt, daß mehr bemittelte
Badegäſte neuerdings nicht mehr ſo häufig
wie früher zur Kur eintreffen. Hoffentlich
führen dieſe Erhebungen bald zum dringend
notwendigen Bau einer Waſſerleitung.
Mit den Ausſichten auf eine Brücke aber
ſcheint es ſchlecht zu ſtehen. (M. C.)

Spergau, 22. Rovbr. Eine freudige
Ueberraſchung wurde der heutigen Bußtags
gemeinde durch eine Motette von Rohde,
vorgetragen von dem neugebildeten Kirchen
ch o r. Nachdem ſchon vor einigen Wochen
zum Guſtav-Adolffeſte ſich eine Zahl ſanges
kundiger und freudiger junger Mädchen zu
ſammengefunden hatte, die von Mitgliedern
des Männergeſangvereins unterſtützt, mehrere
geiſtliche Geſänge ausführten, haben dieſe
äanger und Sängerinnen ſich gern bereit

finden laſſen, auch ferner bei den Gottes-
dienſten an hohen Feſttagen mitzuwirken.
Das nächſte Mal wird es zum Totenfeſte
geſchehen. Herr Kantor Herrmann unter
zieht ſich bereitwillig der Mühe, die Chöre
einzuüben. (M. C.)
E Lochau (Saalkr.), 20. Novbr. Seit

nde vergangener Woche finden in hieſiger
Feldmark unter der Leitung eines Bergaſſeſſors

ohrungen nach Braunkohle ſtatt.

Die Bohrungen ſollen ſpäter in Pritſchönger
Feldmark fortgeſetzt und bis zu einer Tiefe
von 120 Metern durchgeführt werden. Braun
kohlenlager ſollen ſich hier in ergiebigem
Maße vorfinden.

Burgliebenau, 23. Novbr. Das
Hoch waſſer der Weißen Elſter und Luppe
iſt nun ſoweit gefallen, daß die Flüſſe in ihr
Bett zurückgekehrt ſind und im Ueber-
ſchwemmungsgebiet ſich das Waſſer allmählich
verläuft. Die von hier nach Merſeburg
führenden Straßen, der Fürſtendamm und die
Lützenerſtraße, wurden ſchon ſeit Beginn der
Woche von Fuhrwerken paſſiert und nun ſind
ſie auchßwieder für Fußgänger frei.

Halle, 23. Novbr. Der Geh. Kommer-
zienrat Hübner iſt im 65. Lebensjahre ge-
ſtorben. Der Verſtorbene gehörte zu den nam-
hafteſten Groß induſtriellen Halle's. Die von
ihm Jahre hindurch geleitete Fabrik wurde
vor einiger Zeit in eine Aktiengeſellſchaft um
gewandelt.

Halle, 23. Nov. Wegen Unterſchlagung
von 8000 Mark iſt der Rendant der Vieh-
verwertungs Genoſſenſchaft, Runge, ver
haftet worden.

Hornburg, 23. Novbr. Den ſchweren
Verletzungen, die ihn am Sonntag bei einem
Zuſammenſtoß mit Wilderern durch deren
Kugeln und Schläge beigebracht wurden, iſt
der königl. Hilfsförſter Otto Grunert aus
Aebtiſchroda in der Halleſchen Klinik
erlegen.

Teutſchenthal, 22. November. Geſtern
abend fanden Fiſcher in ihren am Binderſee
bei Rolls dorf ausgelegten Netzen eine
angekleidete männliche Leiche die vielleicht
10--12 Tage im Waſſer gelegen hatte. Die
Taſchen waren mit Steinen angefüllt; am
Halſe war ein großer Stein feſtgebunden.

Burg, 22. Novbr. Seit einiger Zeit
befinden ſich die Bewohner des nahen
Schartau in großer Aufregung. Es ver-
geht faſt keine Woche, ohne daß größere
Brände verheerend gewirkt haben. Noch
größer wird die Erregung der Bewohner da-
durch, daß die Brandſtifter in den verſchiedenſten
Verkleidungen zu Werke ſchreiten, ſo u. a. in
Frauenkleidern.
daß die geängſtigten Gutsbeſitzer regelmäßige
Nachtwachen eingerichtet haben, um ihr Eigen-
tum vor Brandſtiftung zu bewahren. Außer
den Patrouillen wachen ſie ſelbſt auch noch
in ihren Scheunen. Für Ermittelung der
Brandſtifter ſind bis jetzt 3000 Mk. ausgeſetzt.

Ouerfurt, 22. Novbr. Jn den letzten
Tagen ſind mehrere Verkäufe im Gaſtwirt-
ſchafts gewerbe am hieſigen Platze vor
gekommen: der Gaſthof „zum goldenen Stern“
für den Preis von 85000 Mk. an Herrn
Winzer-Apolda, der Gaſthof „zum Bär“ für
den Preis von 57000 Mk. an Herrn
Lautenſchläger hier, früheren Beſitzer
des „Kronprinz“, die Reſtauration und
Brauerei von Herrn Renſch für den Preis
von 40 000 Mk. an Herrn Gehe-Rudersdorf
und bei einer anderen benachbarten Reſtau-
ration ſind die Verkaufs Verhandlungen noch
nicht abgeſchloſſen.

Aſchersleben, 20. Novbr. Beim
Sperlingsſchießen hat ſich geſtern ein
Arbeiter L. ſchwer verletzt. Die von ihm
gebrauchte Waffe platzte, wodurch L. die ganze
Ladung ins Geſicht erhielt. Die Verletzungen,
die er davontrug, machten ſeine Aufnahme
im hieſigen Krankenhauſe nötig.

Sangerhauſen, 23. Novbr. Zwiſchen
Rieſtedt und Sangerhauſen, bei Poſten 39
wurde am Dienstag nachmittag der Strecken-
wärter Wagner aus Rieſtedt von einem
Zuge überf ahren und ſofort getötet.

Aken, 21. November. Ueber die Ex-
ploſionen in der Täntzlerſchen Graupen-
mühle wird noch gemeldet: Zu Beginn und
während des Brandes erfolgten Exploſionen.
Es waren nämlich am Tage vorher 28 Be-
hälter mit Schwefelſäure, die zum Bleichen
der Graupen gebraucht wird, angefahren
worden. Jeder dieſer Behälter explodierte mit
lautem Krachen. Zwei der Eiſenrohre wurden
über 100 Meter auf das Gebiet des benach-
barten Hafens geſchleudert. Ein 15 Pfund
ſchwerer Eiſendeckel flog auf das 100 Meter
entfernte Dach des Schulhauſes und ſchlug
ein großes Loch hinein. Die Telephon-
leitung faſt der ganzen Stadt iſt unterbrochen;
denn auf der Graupenmühle befand ſich das
dem Poſtgebäude unmittelbar benachbarte
Sammelgeſtell für die Fernſprechanlage. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt.
Man nimmt an, daß es durch Ueberhitzung
infolge der Reibung in den Maſchinen ent-
ſtanden iſt. Der angrenzende Speicher, der
durch einen maſſiven Treppengang und
doppelte eiſerne Schotten von der Mühle ge-
trennt war, blieb erhalten, ebenſo der Ma
ſchinenraum und die neuerbaute Bleiche.

Es iſt jetzt ſoweit gekommen,

Vermiſchtes.
Stettin, 23. November. r vormittag ver

ſchwand der 52 Jahre alte Sohn Georg des Leder
ändlers Hugo Roſenberger auf rätſelhafte
eiſe. Seitdem erhielt ſein Vater drei Briefe, in

denen ein Verſuch der Erpreſſung von 500 Mark
Löſegeld gemacht wurde. Vormittags gelang es,
wie die „Stettiner Abendpoſt“ meldet, zwei Er
r auf dem hieſigen Poſtamte zu verhaften.

ach dem Verbleib des Knaben befragt, erklärten
die beiden Verbrecher, ſie wüßten nicht, wo er ſich
befinde. Mittags gelang es der Kriminalpolizei,
den Knaben aufzufinden. Die Entführer hatten das
Kind in einer Dachkammer verborgen gehalten. Ein
Komplize der beiden iſt flüchtig.

Aachen, 23. Novbr. Die 60 jährige Ehefrau
des Jnvaliden Wilbert tötete in einem Anfall
von Wahnſinn ihren Mann durch einen Schnitt in
die Kehle. Die Tat iſt anſcheinend ſchon am Sonn
tag verübt worden. Die Polizei wurde erſt auf-
merkſam, als die Frau das Begräbnis anmelden
wollte. Die Frau wurde der Jrrenanſtalt übergeben.

Frankfurt a. O., 23. Novbr. Jn der Nacht
zum Mittwoch ſchoß ſich in einem Abteil 2. Klaſſe
des Schnellzuges Berlin-Breslau die Gattin des
Direktors der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft
in Brüſſel, Frau Dr. Hamburger, mit dem
Revolver eine Kugel in die Schläfe. Die Schwer-
verletzte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus in
Frankfurt gebracht, wo ſie am Mittwoch vormittag
verſtorben iſt. Das Motiv iſt noch unbekannt.

Lüdenſcheid, 23. November. An der 70 Jahre
alten Wirtin Karoline Keßler in Mark wurde
geſtern ein Raubmord verübt. Die Tat geſchah
egen 1 Uhr, als die Frau allein m Hauſe war.

Es wurden ſämtliche Gelder und Wertſachen ge-
raubt; die Frau war durch einen Beilhieb nieder-
geſtreckt worden.

Lauban, 23. Novb. Die beiden 16 jährigen
Lehrlinge Strausky und Weiß, die Sonntag hier
zweimal einbrachen, ertränkten ſich in Queiß.

Curhaven, 26. Novbr. Die Heringsflotille
T rümmler iſt mit mehr als 25 Mann Beſatzung
untergegangen.

Kleines Feuilleton.
Der marokkaniſche Schellenbaum-

träger nach der Heimat beurlaubt.
Ben Aſſai, der braune Schellenbaumträger
des 1. Garde- Regiments zu Fuß, den der
Kaiſer dem Regiment von ſeiner Reiſe nach
Marokko mitbrachte, iſt mit Rückſicht auf
ſeinen Geſundheitszuſtand bis zum Frühjahr
nach ſeiner Heimat beurlaubt worden. Er
konnte die in dieſem Jahre beſonders früh-
zeitig auftretende Kälte nicht vertragen und
hatte ſtändig unter Erkältungen zu leiden.
Der Marokkaner bleibt aber auch während
ſeines Urlaubs in Reichsdienſten, denn er
hat während dieſer Zeit in Tanger bei der
Geſandtſchaft und dem Generalkonſulat Dienſt
zu tun. Ben Aſſai hat die Reiſe nach Tanger
betreits angetreten, und zwar in europäiſcher
Zivilkleidung, die ihm vom 1. Garde- Regiment
z. F. geliefert wurde.

Morde. Jn vergangener Nacht erſchoß
in Bregenz ein Jnfanterieleutnant ſeine
Verlobte, die Tochter eines Bankiers und
dann ſich ſelbſt im Gaſthof „zum Lamm“
in Vorkloſter. Das Motiv ſollen Ehehinder-
niſſe ſtin. Jn Schönnebeck bei Eſſen
wurde auf der Straße der Maurer Lork,
Vater von ſechs Kindern, von ſeinem Stief-
vater erſtochen. Der Mörder wurde verhaftet.

Die Rettung franzöſiſcher Seeleute
durch deutſche Kameraden ruft in der
Pariſer Preſſe ein Echo der Bewunderung
und Anerkennung hervor. Der franzöſiſche
Dampfer „Sampiero“ erlitt an der nord-
afrikaniſchen Küſte Maſchinen- und Steuer-
ſchaden und wurde bei ſchwerer See ein
Spielball der Wellen. Seine Notſignale
wurden, wie die Pariſer Blätter ſchreiben,
von einem engliſchen Dampfer nicht beachtet,
dagegen machte der deutſche Dampfer „Annie“
ſofort Rettungsverſuche. Leider ſtieß er hier-
bei mit dem franzöſiſchen Schiff zuſammen,
das erheblich beſchädigt wurde. Als die
Rettung ſchon mehr als 24 Stunden gedauert
hatte, fing der „Sampiero“ auch noch Feuer.
„Annie“ ſetzte Boote aus, und trotz des
hohen Wellenganges gelang es der deutſchen
Mannſchaft nach vielſtündigen, heldenmütigen
Anſtrengungen, ſämtliche Paſſagiere und die
Beſatzung des dem Untergange geweihten
franzöſiſchen Dampfers zu retten, ausgenommen
einen Reiſenden, der in den Flammen um-
gekommen war. Kaum hatte das letzte
Rettungsboot das franzöſiſche Schiff ver
laſſen, als dieſes ſank. Die Pariſer Blätter
ſpenden den Rettern hohes Lob und befür-
worten ihre Auszeichnung.

Eine eigentümliche Fälſchungsge
ſchichte, wodurch ein reicher Amerikaner ge-
prellt wurde, erzählt Hard uin im „Matin“.
Ein Bilderhändler von Montmartre ließ zwei
Bilder im Stile Rembrandtsmalen und auch Rembrandt unterzeichnen.
Dann ſagte er dem betreffenden beſcheidenen
Künſtler, dieſe Bilder ſeien ſo gelungen, daß

er ſie auch unter ſeinem wahren Namen verkaufen
könne. Der Maler fühlte ſich ſehr geſchmeichelt,
kratzte „Rembrandt“ weg und ſetzte ſeinen
eigenen Namen andie Stelle. Der Händler ſandte
darauf die Bilder an einen Geſchäftsfreund in
Newyork. Zugleich ging aber auch ein Brief ohne
Unterſchrift an das amerikaniſche Zollamt ab,
worin es hieß, man werde den Verſuch machen,
2 Bilder Rembrandts im Werte von 600000
Franken einzuſchmuggeln, auf denen der
Name Rembrandt durch den eines neuen
Künſtlers erſetzt ſei. Das Zollamt unter-
ſuchte die Bilder, fand wirklich die Spuren
des Namens Rembrandt unter dem anderen
und forderte dem Tarife entſprechend 20 v. H.
des Wertes. Der Empfänger in New York
zahlte ſcheinbar mit ſchwerem Herzen den
Zoll von 120000 Franken; aber dank der
Zollquittung gelang es ihm, in wenigen
Wochen die dadurch in ihrer Echtheit beſtä
tigten Rembrandt Bilder für 600000 Franken
einem Kunſtliebhaber anzuhängen.

Ein Schmugglerſtückchen. Kommt da ein
maſuriſches Bäuerlein zu einem Grenzbeamten und
teilt ihm mit, daß die Paſcher einen großen Schlag
vorhätten. Jn der nächſten Nacht ſolle ſo wird
der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ geſchrieben

eine ganze Herde Schweine über die Grenze ge
ſchafft werden, und zwar ſei beabſichtigt, um ſicher
zu gehen, es zunächſt mit drei, dann in einem ge-
wiſſen Abſtande mit weiteren fünf und dann noch
mit zehn zu verſuchen. Erſt danach ſolle der
Hauptſchlag folgen, und es würden etwa zweihundert
Schweine auf einmal über die Grenze getrieben
werden. Jhm dem Angeber ſei es bei der
Anzeige einzig um den Angeberlohn zu tun. Jn
der nächſten Nacht iſt der Grenzwächter pünktlich
an der bezeichneten Stelle auf Poſten. Und richtig,
aus dem nächtlichen Dunkel hört er die bekannten
Grunztöne, und drei Schweine werden vorüberge-
trieben. Der Beamte läßt ſie uubehelligt paſſieren.
Nach Verlauf einer halben Stunde folgen die an
deren fünf. Vorbei. Nicht lange dauert's und plan-
mäßig traben zehn weitere an ihm vorüber. Mögen
ſie laufen. Der Hauptſchlag muß jetzt folgen. Der
Beamte wartet eine Stunde, er wartet zwei, er
wartet bis zum hellen Morgen. Vergeblich! Die
Schmuggler bleiben aus. Und ſie fehlen heute noch.
Dagegen ſind die achtzehn ruſſiſchen Schweine ſicher
unter Dach und Fach gebracht worden.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

König Haakon unterwegs nach
Norwegen.

Kopenhagen, 23. Novbr. Eine Rieſen-
menge drängte ſich ſchon zu früher Morgen
ſtunde um das Zollamt, wo ſich gegen 11 Uhr
auch die ganze offizielle Welt verſammelte.
Unter den Klängen des Fahnenmarſches er-
folgte wenig ſpäter die Ankunft ſämtlicher
Mitglieder der Königsfamilie, zuletzt erſchi nen
in goldener Karoſſe König Haakon und
ſeine Gemahlin. Der kleine Kronprinz,
Olav, wurde wegen der Kälte ſchnell an
Bord „Dannebrog“ gebracht. König Haakon
verabſchiedete ſich herzlich von den An-
weſenden und begrüßte perſönlich jeden ſeiner
Kameraden unter den anweſenden Seeoffi-
zieren. Begleitet von ſämtlichen Familien
gliedern betrat das Königspaar dann um
11,20 den Bord des „Danebrog“, auf dem
ſofort die neue norwegiſche Königs
flagge gehißt wurde, die von den Forts aus
mit donnerndem Salut begrüßt wurde. Als
das Abfahrts- Signal ertönte, erſchien König
Haakon mit Gemahlin am oberen Deck und
grüßte nach der Menſchenmenge, die mit end
loſem Hurra antwortete. Das Panzerſchiff
„Olfert“ und der Fiſcherei- Kreuzer „Geyſer“
ſchloſſen ſich ſodann dem Königsſchiff als
Eskorte an.

Warſchau, 23. Novbr. Auf der War-
ſchau—-Mlawa- Eiſenbahn ſtieß zwiſchen den
Stationen Naſielsk und Gonſſozyn ein Per-
ſonenzug mit einem Güterzug zu
ſammen, wobei eine Anzahl Perſonen ge
tötet und viele verwundet wurden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Nov. Feucht, normale Temperatur, Nieder

ſchläge, heftiger Wind.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hausens Kasseler

Hafe -Kakao wird als

Kinderfrübstück
tausendfach ärztlich empfohlen, weil er
sich als hervorragendes Kräftigungsmittel
bewäbri und den durch Studien angestreng-
ten Körper zu grösserer Widerstandsſahig-
keit führt. Nur echt in blauen Kartons

à 1 MK., niemals lose. 5
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Nummer 277. 1905.
Merſedurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 25. November.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin-
scheiden unseres teuren Entschlafenen, des

Seifenfabrikanten
ferrn Wilhelm Fuhrmann
spreche ich im Namen der trauernden Hinterbliebenen meinen
herzlichsten Dank aus.

Merseburg, den 23. November 1905.

Adelheid Fuhrmann
2342) geb. Jäger.

Alle in so reichem Masse zu teil gewordenen Beweise des
Beileids und der Teilnahme beim Heimgange unseres lieben,
teuren und unvergesslichen Entschlafenen, des

Grubenbesitzers Louis Peter
haben unseren Herzen sehr wohlgetan und sagen wir unsern
tiefgefühltesten Dank.

Zöschen, im November 1905.
Margarethe Peter geb. Schiller

und Kinder
2341) im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 26. November, (Totenfeſt
Geſammelt wird die Kollekte für die

Magdeburger-Stadtmiſſion in ſämtl. Ge
meinden.

[ÜJ„wv”„— Amſ«ation.
Sonnabend, d. 25. November er.,

vormittags 10 Uhr, verſteigere ich
in der Schauſeil'ſchen Konkursſache

im Auftrage des Konkursverwalters
im Gaſthofe „zur gold. Kugel“, hier

2 Arbeitspferde
(ca. 5- bis 6jährig) Wallachen
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-

zahlung. (2346

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.

Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bit-
horn. Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abendmahlsfeier.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Im Anſchl. Beichte u. Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Scholl-

meyer. Jm Anſchl. Beichte u. Abend-
mahl.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Velius.
Jm Anſchl. an den Gottesdienſt u.

abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent

a. D. Rönneke. Jm Anſchl. Beichte
und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr:
Superintendent a. D. Rönneke. Jm

toye,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

M SI Massage
und andere heilgehilfliche Hülfe-
leiſtungen in und außer dem Hauſe.

Anſchl. Beichte u. Abendmahl. Beſitzer ſtaatlich geprüft. (2215

Abends 8 Uhr Jungfrauen Verein, LeungerSeffnerſtr. 6, (gült. für ſämtl. Gemeinden.) Dampf u. Warmha Str. 4.

Stenographie.
Der unterzeichnete Verein eröff et

am Montag, den 27. November,
abends 81 Uhr im Vereinslokal

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten

e r und anen Vorabenden der Feiertage 5 Uhr rnachm. Belchtgele gende J „Altes Schützenhaus“ einen

j Unterrichts-KursusVolksbibliothek und Leſehalle geöffnetSonntags vorm von 11 I nachm on in der am weiteſt verbreiteten, leicht

3-7 Uhr. erlernbarenſtunhe tagen 9. Uhr Sibeleſprec Gabelsbergersehen
unde ühlſtr. 2/ Paſtor Werther Stenographie.

Das dritte Weihnachts Nähen
findet am Dienſtag, den 28. d. Mt8s.,
bei Frau Landes hauptmann Bartels
ſtatt. Zugleich iſt dort auch die j mittel 5 Mk. Anmeldungen werden
Verloſung der Bazarreſte. bei Beginn des Unterrichts erbeten.

Ortskrankenkaſſe Le e atte
der Zimmerer zu Merſeburg. Firea 200 Fenner

beneral-Versammlung Gute Speiſckartoffeln

Sonnabend, den 25. November, à Centner 2, Mark
abends 8 Uhr, in Sachſe's Lokal. im ganzen oder einzeln hat ſofort

Tagesordnung: abzugeben, auch liefere auf Wunſch
1. Vorſtandswahl. ins Haus. (23342. Wahl der Reviſoren zur Prüfung Krause, Lützkeundorf.

der Jahres Rechnung. Kuliſſen-Tiſch,
3. Aenderung der 88 12, 13, 19, 28

4 Einl., mahagoni, faſt neu, billig4. Verſchiedenes. (2297
Um zahlreichen Beſuch erſucht zu verkaufen durch (2336

1 Wilh. Borsdorff, Schmaleſtr. 27.

Der Unterricht wird von einem
geprüften Lehrer der Stenographie
erteilt. Honorar einſchließlich Lehr-

de
Aus der reichhaltigen Auswahl der

Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehienswert:

Prinzess, 2.40
Tafel-Schokolade eRhenania 1.60

1 Adler 2.40Puder-Kakao J in u. Kkg-Dosen
Ess-Schokoladen

für jedermann zu jederzeit.
(jagd, Manöver, Reise, Sport etc.)

Extra Zart
Milch-Schoholade

Mokka- Schokolade

in Tafeln zu 25 u. 50 4

Paket mit 36 Tatelchen

A.

Herren- Schokolade in Tafein au 759
Paket mit 36 Taäfelchen

(halbsüss) 1.50
Dessert in Schachteln zu 50

3.Schokolade-Bonbons

Licht, Elektr., Sool,
Kräuter-, Fichteun-,

nadel-, Lohtanin- und

Nachweislich gute Er
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,Am

teich 3 I.

yvzluvan

Wannenbäder. Jnflueuza, Nervenſchwäche,
Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf

Packungen ec. (2155 loſigkeit, Erkältungen rc.

Modewaren o Konfektion

nach Mass. g.

Halle a. S.,
Poststrasse 21.

Weihnachts-
Ausverkauf!

Preise auf

Anfertigung

Seiden- und Wollstoffe,

Mäntel und Abend-

mäntel. Unterröcke und

Morgenröcke halbfer-

Fernruf 243. tige und fertige Kleider
enorm ermässigt.

(2266
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i Maerckenr Co,
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

empfehlen ihr gut assortiertes
e 4 Lager gediegenerpianinos, Flügel u. Marmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1955
Halle a. S. Möhl. ZimmerHötel Wettiner Hof

mit Penſion für 1. Januar 1906Magdeburgerstr. 5, Bahnnähe.
Versammlungsräume, Pestsäle.

Diners, Soupers in all. Preislagen. De geſucht.
Off. mit Preisangabe an Rudolf
Moſſe, Hirſchberg i. Schl. unterBes. Emil Kraft. langj. Portier im

Ausschank renommiert, Biere

Grand Hotel Bode. (1856 B. H. 70 erbeten. (2343

Stadt Theater in Halle.
Sonnabend, 25. Novbr., abends

73 Uhr, Beamtenk. giltig: Der
Troubadour.

bepresstes trockenes

Stroh
kauft waggonweiſe gegen Caſſa

G. J. LuvZ,Dittigheim i. Baden.
Cansefeclern!

Von heute ab verkaufe ich, ſo
lange, wie Vorrat reicht, einen großen
Poſten Oderbrucher Gänſefedern. Ge
riſſene Federn von 1,25 M. per Pfund
an bis zu dem hochfeinſten Herr-
ſchaftsſchleiß. Ungeriſſene Federn vom
einfachſten Rupf bis zur blendend
weißen Halbdaune. Gänſedaunen von
3,50 M. an bis zu den allerfeinſten

Qualitäten. Sämtliche Sorten ſind

ſolide.

abſolut reell und von tadelloſer Füll
kraft. Dabei ſind die Preiſe überaus

Niemand dürfte im Stande
ſein, auch nur annähernd zu gleichen
Preiſen gleichwertige Ware zu ver-

kaufen. Selten günſtige Gelegenheit!
Bitte das Lager zu beſichtigen. Kein
Kaufzwang. Fertige Betten und
Jnletts. Neue Reſter eingetroffen

zu Capes und Anzügen. (2201
Schmalestr. 5.

Süßrahmbutter, 10 Pfd.-Colli M. 6.80.
j Blumenhonig 10 Pfd. Doſe M. 4.20.

Tlſtekäſe, fett 10 Pfd. M. 3.50. Zur Probe
5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig od. 5 Pfd.
Butter u. 5 Pfd. Käſe M. 5.40. Frau
Roſa Nagler, Tluſte 236, via Breslau.

PlechtenSchuppentlechte, trockene und nässende Flechte,
skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse

Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.--.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Wachs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Benzoeſett, Ven

Verp., Kampferptl., Perubals. je 5, Rigeld 30, Chrysarodin
Zu haben in den Apotheken

Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
grün-rot und die Firma Kich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück.
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Gesuch oder Angebot
S ein Capetal- Gesaucch

h oder Angebot oder er etecus

e rauh verJ p od.f ver [he, od. einen
Fabrikaten u. Erzeugnissen

ein grös ägebiet verscn e
r oder Age undMederverkäcefer
920 C der wende sich an
die Annoncen-Eapedition

e Haasenstein Vogler
6. Magdeburg.

Auskunft in Intertionsangelegen-
keiten, mserat-Entwürfe, Kostenan-
zchtäge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschagung von Clickés
um Selbstkostenpreise.

C

22000 N.
nur auf Acker- u. ländl. Grundſtücke
auch in kl. Poſten auszuleihen. Off.
unt. U. i. 3272 an Rud. Mosse,
Halle a. S. (2281Grubevon der Heydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (2344
XBrube Kötschau.

Förderleute

werden eingeſtellt. (2344
ZeitungsMakulatur

vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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